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Sprache, sondern vielfach sogar auf den Inhalt. Man sehe sich einen großen
Teil der Gestalten in Dürrenmatts Spielen und Romanen an! Das sind doch
keine Menschen von Fleisch und Blut; das sind doch bloße Kriminalschemen,

das Gegenstück zu den Tugendschemen, wie sie der Volksschriftsteller
des 19. Jahrhunderts Christoph von Schmid hervorgebracht hatte.
Dann die gespreizten Redensarten in Brief und täglichem Umgang: In
einer Bibliothek schafft man nicht mehr Neues an"; man tätigt
Neuanschaffungen"; statt: Wir haben schon Tiefes erkannt", heißt es jetzt in
einer Sekte: Es sind uns schon tiefe Erkenntnisse zuteil geworden!"
Die Modewendungen gehen aber so weit, daß selbst Falsches widerspruchslos

hingenommen wird. Da hat einmal einer vielleicht scherzhaft gesagt:
Ich bin überzogen" statt Ich bin überzeugt". Flugs gehen die Modeaffen
hin und nehmen dieses neue Wort in ihr Vokabular auf. Auch das sich
achten", das namentlich im Dialekt jeden Tag gehört werden kann, ist
falsch. Man achtet auf etwas; aber man achtet sich nicht auf etwas. Achten
war nie ein reflexives Verb.
So sind wir überall mitten in einem Wust von Modewendungen und
Modetorheiten und können uns ihrer kaum erwehren, weil die Schar der
gedankenlos Nachlaufenden zu groß geworden ist. Jonas Longer

Aussprache

Betonung nichtdeutscher Namen

Sagt man Römeo oder Romeo? Der italienischen Aussprache gemäß sollte
man eigentlich das e betonen, denn Romeo stammte ja aus Verona. Nun
wurde die Tragödie Romeo und Julia" von Shakespeare in Deutschland
durch die englischen Wanderkomödianten bekannt gemacht; das waren
Truppen von Schauspielern, die, von England kommend, von Ort zu Ort
zogen und die Tragödien von Shakespeare und Marlowe an den deutschen
Fürstenhöfen zuerst in englischer, später auch in deutscher Sprache
aufführten.

Diese englischen Schauspieler nun, die keineswegs auf hohem Niveau
standen, sondern im Gegenteil die Texte Shakespeares grauenhaft
entstellten und auch in bezug auf sittliches Leben sich allerhand leisteten
(es gibt Kupferstiche von Hogarth, die das unverblümt darstellen), diese
Schauspieler sprachen den Namen Romeo nach englischer Art als Römeo
aus, und diese Aussprache blieb sich gleich, auch als später, in gereinigten
Ubersetzungen von Christoph Martin Wieland und Simon Grynaeus, später
noch besser durch August Wilhelm Schlegel, Tieck und Baudissin, Shakespeare

in das Repertoire aller deutschen Bühnen gelangte. Unbekümmert

um den Helden der Bühne spricht man aber den Namen eines der
besten italienischen Autos, Alfa Romeo, mit dem Akzent auf dem e aus.
Ein ähnliches Ausspracheproblem ist Florida. Der lateinischen Grammatik
nach und auch nach dem Spanischen, in dessen Bereich Florida ursprünglich

lag, sollte man das i betonen; es sollte also Florida lauten. Aber auch
hier kam die Aussprache des Englischen, und zu allem Unglück das der
pietätlosen Amerikaner, in die Quere, und das Florida setzte sich durch.

E. T.

85


	Aussprache

